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Amtlicher Heil.
Einladung.

kt.Freiing öcu1.3unib.3ö.,5älhr nachmittligs,ibct eine Sitzung der KriegsfiirsorgeKommission in dem
„liieren zzimmer der neuen Schule ftott.
^Sch n>anheim a. M., den 31. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Di efenh ardt.

Kebensmittelverkauf.
Freitag, den 1. 3uni d. 3s ., 8 Uhr vormittags.

klangt zur 'Ausgabe: ^
» Hafergrütze an Nr . 1—1340, aus den Kops 140
^ ^ Mamm, Preis 13 Pfennig.
|b) Eier an Nr. 806—1340 und 1—210, aus den Kopf
U 1 Stück,-Preis 33 Pfennig. t
Fe) Kunsthonig an Nr . 1—1340, auf seden Kopr 1 .̂o
1. Gramm, Preis 14 Pfennig.

I Samstag , den 2. 3uni d. 3s ., gelangt der Hrms-
jalliMgszucker für Monat 3uni zur Ausgabe und zwar
A;f jeden Kopf 1000 Gramm.

Die Lebensmittelbücher find vorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 31. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt .,

Hührrerfirtterverkauf
° Freitag, den 1. 3uni d. 3s ., 5 tlhr nachmittags,

Mgt in der Verkaufsstelle3 . Kaiser Wwe. tzlihner-
Jer zur Ausgabe. Es können nur diejenigen Hühner-
Mer beriickfichtigt werden, welche die bisher gefvrder.cn
»ermenaen an die Eieraufkäufer abgelicfert haben.

Schwanheim  a . M., den 31. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung .
. Die festgcstcllte Rechnung der hiesigen Gemeindekasfe

, 1914 liegt vom 1. 3uni d. 3s . ab während eines
GÄitraumes von zwei Wochen im Rathaus Dimmer <
] m Einsicht der Gemeindeangehörigen offen.

Schwanheim a. M., den 31. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 1. 3uni d. 3s ., fällt die Ausgabe

von Bezugsscheinenwegen der Viehzählung aus.
Schwanheim  a . M-, den 31. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekannrnrachung.
Samstag, den 2. 3uni d. 3s ., vormittags 11 '.Ihr,

wird der Pferch versteigert.
Schwanheim  a . M-, den 31. Mai 191 c.

Der Bürgermeister:
D ie fenh ardt.

Bekanntmachung.
Die Viehbcfitzer werden nochmals auf die am Freitag,

den 1. 3uni d. 3s .. stattfindende Viehzählung aufmerksam

9C!na $ic Zählung erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh.
Schafe. Schweine. Ziegen, Kaninchen und Federvieh,
welche sich in der Nacht vom 31. Mai auf den 1. 3nni
d. 3s . in den Räumen eines Gehöftes, eines Anwesens,
einer Stallung oder auf einer Weide des Gemeinde¬
bezirks Schwanheim befunden haben. .

' Die Zählung wird durch das hiesige Lehrerpersonal
vvrqeuommen. _ ■ ^

Schwanheim  a . M-, den 31. Mac 1917.
Der Bürgermeister:
D iefenh ardt.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

(W. B. Amtlich.)

✓

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  30 . Mai. (W. 33.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Tagsüber war nur im Wistschaete-Abfchnitt Die Ar¬
tillerietätigkeit lebhaft.

Mends nahm das Feuer auch an anderen Stetten »u.
Erkundungsvorstöße der Engländer an der Artocs-

front. der Franzosen am Ehemin-des-Dames wurden zu¬
rückgewiesen. . . .. . . .

Dorfeldgefechte südwestlich von St . Quentin brachten
uns eine Anzahl Gefangener ein.

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

»ist die Lage unverändert.

Abendbericht.
Berlin,  30 . Mai, abends.

Nichts Besonderes.
Zur Kriegslage.

Berlin,  30 . Mai. (333. B. Nichtamtlich.) An
der Arrasfront war das Störungsfeuer uur in einzelnen
Abschnitten/ wie bei Avien und Roeux lebhafter. Mehr-
fadi wurden englische Patrouillen abgemiesen. Ebenso
scheiterte der Borstoß einer starken englischen Abteilung,
die nach kräftiger Artillerievorbereitunggegen die Kies¬
grube nordwestlich von 5)ulluch vorging, verlustreich cm
deutschen Abwehrfeuer und Handgranateickampf.

An der Aisne-Front nur gegenseitiges Störungs¬
feuer durch Artillerie und Minenwerfer, sowie Pa¬
trouillenkämpfe. Ein französischer Angriffsversuch von
mehreren Sturmmellen in Bataillonsbreite in der Gegend
von Craonne am 29. Mai abends brach unter blutigen
französischen Verlusten zusammen. Das feindliche Feuer
steioertc sich gegen Abend in der Gegend des Winterberges.

J 3m Höhcngelände der Champagne nahm ebenfalls
gegen Abend die Artillerietätigkeit zu. Das feindliche
Störungsfeuer schlug Ins weit ins 5) intergelände unserer
Stellungen. Unsere Batterien antworteten kräftig und

mitÂ >! der Ostfront gesteigerte feindliche Flugtätigkeit.
Als Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe wurde ein
Munitionslager bei Pedhaire mit Bomben belegt. Leb¬
hafteres feindliches, von uns beantwortetes Artcllerce-
störunasfeuer am Smotrec und im Meftecanesci-Abschnitt.
Nachts wurde südlich der Bistritza eine 40 Mann starke
vorstehende feindliche Patrouille durch eigene Patrouülen
verjagt und nördlich der Valeputnastraße ein feinducher
Handaranatenaugrifsgegen eine Feldwache abgewce>en.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien.  30 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die lebhafte Gefechtstätigkeit hielt namentlich in
.Lstgalizien an.

Sem'Derhängnis.
Nonian von Gottfried Bruckner. 40

»Sie haben mich begriffen?"
..In, " antwortete der Diener voll brennender Neng' er.

welcher Sache dieser Kriminalkommissar, der im stände >onr.
dir seine Hülfe so große Betohnnugen anfzwvende», wohl
»achsviiren möchte. , . .
. »So , nun bringen Sie eine Lampe, nnd lassen St « ün » ore
^>l>en beginnen," ries Gillwaldt ungeduldig.

»Wo?"
»In dem Zimmer des Herrn Stoßer ."

23. Kapitel.
Eine Ankündigung Sc . Exzellenz.

Eines Morgens im Anfang dcS März arbeitete Markwald
w> U’iunn Atelier au einem Gemälde, welches er anl tue
^u>>stonsstellling zn schicken gedachte, als sich plötzlich die Tür
'jisnete, und eine wohlbekaiinte Stimme ihm zurief : „Hallo,
Hugo, mein lieber Junge, wie geht es Dir ?"

Der Künstler nmndte sich erfreut um. legte die Palette fort
'»'d begrüßte seinen Bepich mit herzlichem Händedruck und
"" ' Worten : Mein lieber Onkel, wie geht es Dir ? Glücklich
zurück von Deiner italienische» Reise? Herzlich Willkommen!

siehst ja ganz strahlend nnd glücklich ans . Du bist ja last
boibes Jahr fort gewesen." ^

. »Atir geht es ganz nnsgezeichnet, lieber Jnnge . aber,ch
lUttnie, non Dir kan» ich nicht dasselbe sagen."

»v. mir geht es schon ganz gut," l' ieinte Markwald.
"»<l "bioendend. ^ . . . .

i.\ . An », darauf kann ich Dir nnr antworten , daß D» wcht so
"Ussiehst.«

»Daran kan» ich doch nichts ändern."
. »Höre.  Hugo. Du läßt Dich von dieser bedauerlichen Ge«

N m>ut)ie ^ hr lnederdrückeu. Du hast Dich gewiß darum
"^gesargt und abgegrämt." , _

«Vielleicht, Onkel. Ich kann doch nicht anders , als d' eLage,e . . . m rj . ii _ Kit « httfPr UllD

i , Aber hat Gillwnldt denn oar nichts entdeckt?"
' »Io . er fand die Spur des Mörders vom Bahnhof Friedrich-

Ttrafee bis zn dem BeceinShnuse in der Oranienstraße und von
dort weiter bis nach dem Oranienplatz, wo er sie dann ^vie-

stch

'" die ich ohne mein Verschuld« « gebracht bin. bttter und
'." »'erzlich empfinden. So lauge der Mörder incht eNtveat ,st,
"'ttbe ich i„ dieser eulsetzliche» Lage."

ber gänzlich verlor. Seitdem hat er freilich noch eure neueSpNM
gefunden, von der er mir aber nichts Näheres Mitteilen wilw
Seit zwei Monaten habe ich nun nichts von ihm gehört und
gesehen. Während iL so imgednldig ans Nachrichten harre , ist
mir allmählich alle Hoffnung entschwunden. Denn je länger
es dauert , daß der Mörder nnentdeckt bleibt, desto größer wer¬
den seine Ĉhance» des Entkommens. Ich kann nnr sagen, daß
jeder Tag mich der Verzweiflung näher bringt."

„Sage das nicht, Hugo. Jeder Mörder wird schließlich doch

,Ija , aber wann ? Wenn dieser Schurke endlich gefaßt wird,
habe ich inzwischen vielleicht schon alles, was mir das Leben
überhaupt wert macht, verloren, und was nützt mir dann
seine Bestrafung ?"

„Mein lieber Junge , es schmerzt mich tief, Dich so reden zu
hören."

Das tut mir leid, Onkel. Ich habe mich bisher noch nre-
mondem gegenüber so rückhaltlos ausgesprochen. Von dein,
was ich dei' ke oder empfinde, äußere ich anderen gegenüber nie
auch nur ein Wort . Aber ich habe Dich so lange nicht gesehen,
»nd D» fragtest mich danach, so daß die Zunge mit »cir durch¬
ging, »nd ich Dir Dinge sagte, die vielleicht besser ungespro¬
chen geblieben wären " ^ p, ^

Gage das nicht. Du weißt, wie sehr rch mit Dir empfinde,
nnd 'daß ich alles tun würde, was in meiner Kraft steht, um
Dir zn helfen." .. „

Der Kamps, der noch vor m,r lugt , rst auch schwer genug.
".Wie meinst Du das , Hugo?"
Er wäre leicht genug, wenn ich nur einen Mann , einen

Nebenbuhler zum Gegner hätte, aber zwei Frauen außerdem
noch bekämpfen zu »nissen. läßt mich am Siege fast verzwei-
felit Denn ich fürchte wohl nicht mit Unrecht, daß Frau von
Joecster Cäciliens Heirat mit dem jungen Grafen ebenso drin¬
gend ivüittcht, wie dessen Mutter ." .

.Allerdings . Aber trotzdem schemt nnr Deme Aussicht aus
Erfolg nicht zu unterschätzen, da das Mädchen selbst durchaus
ans Tieiner Seite ist."

„Aber ans tausenderlei, kaum wahruehinbare Weise oerniö-
gen jene Zwang oui sie ausziiüben, wovon em Mann nichts
ahnt , und wogegen anznkämpfen er völlig außer stände ist,"
antwortete Hugo erbittert.

„Sorge Dich darum nicht, mein Junge . Der Preis , der
Deiner wartet , ist des Kampfes wert."

„Selbst , wenn ich von diesem schrecklichen Verdacht gerei-
nigt' wäre , würde ich doch einem reichen Grafen gegenüber we¬
nig Aussicht ans Erfolg haben."

„Von Cäcilie darfst Du so etwas nicht denken."
„Das tue ich auch nicht, ich denke nur an ihre Tante."
„So darfst Du nicht von ihr sprechen." unterbrach ihn der

General vorwurfsvoll . „Du weißt gar nicht, ivas für eine
achtuugswerte , reizende und liebenswürdigeDame sie ist."

„Vielleicht nicht."
„Ihr beide habt einander nie recht verstanden, und das tut

mir aufrichtig leid."
„Ich hatte immer den Eindruck, daß sie mich nicht leide»

mochte."
„Weil sie nun doch einmal ihr Herz darauf gesetzt hatte,

daß ihr Neffe Karl Cäcilie heiraten sollte."
„Aber jetzt steht er doch nicht mehr zwischen uns . Wes-

halb ist sie da noch immer so gegen nrich? Graf von der Pfor¬
ten ist jetzt an die Stelle des Tote» getreten."

..Er ist der Sohn ihrer besten Jngeiidfreundin, dabei ein
reicher »nd vornehmer Mann ."

„Du bist also auch auf ihrer Seite ?"
„Nein , ich möchte nur , daß Du die Sache von beiden Sei¬

ten vorurteilsfrei betrachtest, damit D » Frau von Foerster et¬
was nachsichtiger >md fremidlicher beurteilst. Ja , ich wiinsche
sogar, daß Du sie in Zukunft gern hast."

„Ich sehe nicht recht, wie das möglich sein könnte."
„Eben im Hinblick darauf habeich Dir etwas mitznteilen,

Hugo ."
„Hinsichtlich der Frau von Foerster?"
„Und n,einer selbst."
Hugo starrte ihn eine Sekunde verwundert an. sah dann

sei» befriedigtes Lächeln und rief: „Meinst Du das ivirklicd iin
Ernst , lieber Onkel?" 236,21

Der General antwortete nur mit eineut Kopfnicken.



Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Isonzo verlief der gestrig « Tag verhältnismäßig

ruhiger . Gegen Abend versuchten die Italiener neuerlich
bei Bodice mit starken Kräften durchzudringen . Der An¬
griff brach in unserem Teuer zusammen . Ein gleiches
Geschick fanden heute früh bei Iamiano angesetztc italie¬
nische Borstöße.

In Kärnten und an der Tiroler Front nichts von
Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Berat wurden italienische Erkun-

dungsversuche vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Wieoer 76 00V Tonnen versenkt.

Berlin,  29 . Mai . (W . B . Amtlich .) 1. Neue
U .-Bootserfolge im Atlantik und englischen Kanal 26000
Brutto -Registertonnen.

Mit Ausnahme eines kleinen Seglers waren alle
versenkten Schiffe englischer Nationalität . Unter den ver¬
senkten Ladungen befanden sich u . a . 6000 Tonnen Zucker,
die für England bestimmt waren . Von einem der Dampfer
wurden der Kapitän und die Geschützbedienung als Ge¬
fangene eingebracht.

2 . Von unseren Mittelmeer -U.- Booten ist neuer¬
dings wieder eine größere Anzahl von Dampfern und
Segelschiffen mit einem Gesamttonnengehalt von 50000
Brutto -Registertonnen versenkt worden . Unter den ver¬
senkten Fahrzeugen befanden sich die englischen bewast-
neten Dampfer „ Icnwni " (3851 Tonnen ) und „ Tung
Eham " (3999 Tonnen ) mit je 6000 Tonnen Kohlen
von England nach Genua , der englische bewaffnete
Dumpfer „ Locksley Hall " (3635 Tonnen ) mit Stückgut
von Indien nach Marseille , ein bewaffneter , von Drei
Begleitfahrzengen gesicherter 6000 Tonnen großer Tonk-
dampfer mit voller Oelladung und ein weiterer unbe¬
kannter bewaffneter Dampfer von 6000 Tonnen . Aus
Convoys herausgeschossen wurden ein tief beladener be¬
waffneter Transportdampfer von 4000 Tonnen und ein
2000 Tonnen -Dampfer . Außerdem wurden ein durch
Fischdampfer und Zerstörer geleiteter bewaffneter eng¬
lischer 5000 Tonnen -Dampfer und ein tief beladenes be¬
waffnetes Schiff unbekannter Nationalität von 4000
Tonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Jahrestag der Seeschlacht vor dem Skagerrak.
B erli n,  30 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Anläßlich

des Jahrestags der Seeschlacht vor dem Skagerrak mag
daran erinnert werden , daß die Engländer , die in der
größten aller Seeschlachten , der von Trafalgar , nur 449
Tote hatte , in der Skagerrakschlacht am 31 . Mai 1916
7104 englische Offiziere und Mannschaften verloren haben.
Die Verluste der Spanier und Franzosen bei Trafalgar
betrugen 4522 Tote , die der deutschen Hochseeflotte bei
Skagerrak dagegen 2414.

Zwei russische Minenleger am Bosporus versenkt.
Konstantinopel,  30 . Mai . ( W . B .) Meldung

der Agentur Milli . In der Nacht zum 26. April wurden
zwei russische Minenleger vor dem Eingang des Bosporus
versenkt . Die Leichen eines Offiziers und dreier Sol¬
daten , die wir bergen konnten , wurden im Park der
russischen Botschaft in Bujukdere mit militärischen Ehren
begraben.

Kriegsschiffsverluste der Feinde.
_ Berlin,  30 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Kriegs¬

schiffsverluste der Entente . Von Kriegsbeginn dis 31.
Mai 1917 sind an Kriegsfahrzeugen der Entente , aus¬
schließlich der Hilfskreuzer , insgesamt vernichtet : 252
Schiffe und Fahrzeuge von 890 765 Tonnen Wasser¬
verdrängung . Unter diesen 252 Schiffen und Fahrzeugen

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 41

„Mein teurer Onkel , dann hoffe ich, daß D » in jeder Hin¬
sicht mit ihr so glücklich wirst , wie Du es verdienst ."

„Ich danke Dir , Iiiein lieber Junge , Also der Geballte ci» !
meine Heirat berührt Dich nicht u»a »geirehur . bereitet Dir
keine Euttänschnag V"

„Weshalb , Onkel ? Ich verstehe Dich nicht ."
„Nun . weißt D », ich bin so lange ein Junggeselle geblie¬

ben , daß Du , zumal wir uns persönlich iruhegetreten waren,
Tich unliirgeinäß als ineine » einstige » Erben betrachten muß¬
test . »nd Du weißt ja , daß ich mich i» recht behaglichen Ver-
mögeiikumstände » befinde ."

„Du denkst doch nicht iw Ernst , daß ich je darauf speku¬
liert hätte , Dich zu beerben ?" anlivortele Hugo etwas steif
und gemessen.

„Nein , ich weiß recht wohl , daß Du über solche selbstsüch¬
tige » Berechnungen weit erhaben bist, aber trotz alledem
babe ich Dich während der letzten Jahre so behandelt , daß
Dn Dich als meinen einstigen Erben betrachten mußtest , und
so fürchtete ich den» , daß diese bevorstehende Aendernng in
nieinen Verhältnissen Dich »» angenehm überraschen könnte ."

„Durchaus nicht . Ich wünsche Dir viel, »ehr von ganzem
Herzen Glück. Wann wird denn bi : Hochzeit sta» finden ?"

„Erst Ende August . Es scheint mir »och weit hin zu sei»,
aber man wird die Zeit bis dahist schließlich auch nach über¬
stehen."

„Also erst in fünf Monaten, " meinte Hugo nachdenklich.
„Ja , mir erscheinen sie wie fünf Jahre . Beilänfig , inache

bald Denn » Besuch bei Fra, , vo„ Foerster » nd sage ihr ein
paar freundliche Worte . Sie wird es wohl von Dir erwar¬
ten . "

„Gewiß , ich werde sie sehr bald besuchen."
„Recht so. »»ein lieber Junge . Für heute denn Lebewohl l"

24 . Kapitel.
CäcilieuS Traum.

Am folgenden Tage machte Hugo bereits seinen Besuch in
der Regenlenstraße . Als er sich tnelbeu ließ , erhielt er den Be-

f befanden sich allein 155 englische mit zusammen 651700
Tonnen Wasserverdrängung . Diese setzen sich aus 12
Linienschiffen , 17 Schlacht - und Panzerkreuzern , 18 ge¬
schützten Kreuzern , 67 Torpedobooten , 28 Unterseebooten
und 13 sonstigen Kriegsfahrzeugen , wie z. B . den Unter¬
seebootsjägern der Arabis -Klasfe , zusammen . Außer den
vorgenannten Kriegsschiffsoerlusten büßte die Entente bis
zum 31 . Mai nicht weniger als 200 000 Br .-R .-T . an
Hilfskreuzern , welche in ganz überwiegender Zahl der
englischen Flagge angchorten , durch kriegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte ein.
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Französisch -englischer Kriegsrat.
L o n d o n , 29 . Mast (W . B . Nichtamtlich .) Amtliche

Meldung . Gestern und heute hatten Nibot . Cambvn,
Painleve und Foch , sowie ihre militärischen und diplo¬
matischen Ratgeber mit dem englischen Kriegskabinett
eine Neihe von Besprechungen über wichtige , beide Länder
betreffende Angelegenheiten . Es wurde ein völliges Ein¬
vernehmen in allen Punkten erreicht . Die französischen
Vertreter sind nach Frankreich zurückgekehrt.

Nach einer amtlichen Meldung übernahm das Mit¬
glied des Krieaskabinetts , der Arbeitervertreter Hendcr-
son , im Auftrige der Regierung eine wichtige Mission
in Rußland . Der Arbeitervertreter Barnes ist aufge¬
fordert worden , während der Abwesenheit Hendersons
Mitglied des Kriegskabinetts zu werden.

Falsche italienische Siegesnachrichten.
Genf,  30 . Mai . (Priv .-Tel . der Frenkf . Ztg .)

Die Agence Havas verbreitet seit einer Woche die falschen
Siegesnachrichten der italienischen Presse . So hat sie
schon vor mehreren Tagen die Einnahme von Duino

gemeldet . Vorgestern versicherte sie , daß die Italiener
den Hermada überwunden haben und vor Triest ständen,
wenn sie nicht schon darin seien . Der militärische Mit¬
arbeiter des „Temps " hält es für angezeigt , gegen diese
Lügen der italienischen Zeitungen , die von den italienischen
und französischen Nachrichtenagenturen kritiklos selbst
nach dem neutralen Ausland weitergegeben werden , zu
protestieren . Der Augenblick , in dem die Oesterreichcr
eine mächtige Gegenoffensive durchführen , sei schlecht ge¬
wählt , um den Glauben zu erwecken , daß sie die von
Natur so feste Stellung des Htzrmada aufgegeben hätten.

Der Ausfall an Brotgetreide in Frankreich.
Bern,  29 . Mai . (W . B .) Zur Getreideversorgung

Frankreichs schreibt die Zeitung „ Bataille ", der dies¬
jährige Ausfall an Brotgetreide werde ungefähr 41 Mil¬
lionen Doppelzentner erreichen . Diese Ziffer sei geeignet,
die ernsteste Besorgnis für die Lage Frankreichs im Jahre
1918/19 einzuflößen . Hoffentlich werde sich angesichts
der drohenden Gefahr in der Deputiertenkaminer ein Ab¬
geordneter finden , der von der Regierung Aufklärung
und Vorsichtsmaßregeln fordere . Es wäre zu spät , über
die kommende Ernte , die Frankreich 1917/18 ernähren
müsse , zu verhandeln : deswegen solle man umsomehr
rechtzeitig an die Ernte des Jahres 1918 denken , die
ausreichend genug sein müsse , um nicht das Jahr 1918
bis 1919 zum furchtbarsten Jahr für die französische
Bevölkerung zu machen , das in der Weltgeschichte ohne¬
gleichen wäre.

treffen sie den Lebensnerv unserer hcimtückigsten
Herrliches und Glänzendes haben sie bisher
neue und schwerwiegende Taten stehen ihnen beva
der uneingeschränkte Tauchbootkrieg einsetzte , h
2 772000 Tonnen .Handelsschiffraum versenkt . :
senbeute des Monats April betrug 1091 OOO Rau .»
Der englische Kapitän Hillcock Bellair nannte—
Kamps das „Wettrennen mit dem Tode ", und wir « ä. genl
wünschen , daß unsere Gegner bei diesem Wettrenne , ßann '
kürzeren Atem haben . Unentwegt , zuversichtlich unh l et  T
voll werden unsere tapferen U .-Doot -Leute diesen ,cht ko
sichtsreichen Kampf weiter führen , der uns unseren ; m „a
zufnhrt . Aber die Männer , die täglich und stjjl^ ten  v
über und unter Wasser ihr Leben wagen , sollen »ein b
wissen und von oer Ueberzeugung getragen sein, daß
im Baterlande in unauslöschlicher Dankbarkeit
Dienste zu schätzen weiß , daß wir ihrer nicht n, u j) {5
Worten gedenken , sondern daß das deutsche Volk g, öorn*
ist , mit hilfsbereiter Tat zu beweisen , daß es fein, '' xcS  c
Boot -Helden nicht vergißt . Die U .-Boot -Spende k\
äußeres Zeichen dankbarer Anerkennung für die Ty
sein , wenn sie dereinst ruhmbekcänzt von heißer Kau, “flL
arbcit zu uns zurückkehren , und daß die Familien
die dort draußen den Seemannstod für das Dais 5
fanden , nicht hilflos und verlassen bleiben . Um »
Ehrenpflicht für Vaterland und Volk klar und d« £ im
für jedermann in die Erscheinung treten zu lassen, ! w is
der Reichskanzler , Generalfeldmarschall von Hinde,
und der Staatssekretär des Reichsmarineamtes , M (t we
von Capelle , das Ehrenpräsidium übernommen , wii! tjqcn 5
der Präsident des Reichstags , Exzellenz Dr . Ke E nC
den Vorsitz int Präsidium und Geschäftsführenden
schuß hat . Wir dürfen gewiß der Hoffnung Aus!
geben , daß die U.-Boot -Spende im ganzen großen Si „tf M
lande ein begeistertes Gefühl der Zustimmung ernx nii  de,
daß jedermann , ob arm ob reich , sein Scherflein st, flfjß n
wird als Zeichen vaterländischer Opferwilligkeit .ebrc it<
.Hilfsbereitschaft und unvergänglicher anerkenn!
Dankbarkeit . , j, a5

Anw
Sammelt deutschen Tee . hstcns

nrd es
Von Etadtschulinspcktor A . Henzc,  Frankfurt etwa

U- voot -Tpenden 1917.

Auf Veranlassung aus der Mitte des Reichstags
ergeht an das ganze deutsche Volk die Aufforderung und
die Mahnung , in greifbaren Taten der Männer zu ge¬
denken , die die schärfste , schneidigste und aussichtsreichste
Waffe führen , die dieser Krieg unserem Volke in die
Hand gegeben hat . Das sind unsere U .-Boote , der
Schrecken und das Grauen unseres hartnäckigsten und
skrupellosesten Feindes , der Engländer . Ihre Besatzungen
halten in Sturm und Wogendrang bei Nacht und Nebel
unter unsäglichen Gefahren treue Wacht , und täglich

Die Natur , die durch die rauhe Witterung der» n ein
nute März und April in ihrer Entwichltmg außeroi ! ig gcl
lich zurückgehalten war , hat in den letzten Wcch igstv
überraschend schneller Weise das Versäumte nachgl Mai
Däumc und Sträucher prangen in Laub - und A Als
schmuck, und Hunderte von Pflanzenarten sind | | c »
Zeitig in unseren Wäldern und auf den Wiesen ;fcm:
Acckeru zur Blüte gelangt . Da gilt es nunmehr , nebi orabe(
in den letzten Wochen bereits vielfach erwähnten i >t p
gcmnsen auch das als Teeersatz (deutscher Tee ) z« | a 2C
wendende Pflanzenmaterial in möglichst großem^
fange zu sammeln . Auch in dieser Beziehung ist '
nächsten Wochen die Hauptarbeit des ganzen Iah
leisten , wenn nicht überaus schätzbares Material ve
gehen soll.

Unsere Vorräte an ausländischem Bohnenkafs
Tee sind so >gut wie völlig aufgebraucht . Ein w
bekömmliches , dazu schmackhaftes Getränk gehört a
den notwendigsten menschlichen Bedürfnissen , inson . ..
für den körperlich schwer arbeitenden Teil unsereiMüen
völkcrung und vor allem auch für unser Heer.
in Deutschland wurde bisher in der Hauptsache j
Beoürfnis eines warmen Getränks durch Kaffee ge« !> ui
und wir haben uns während der Kriegsjahre bMm,
stark an die Verwendung von Korn - (Malz ) Kaffee ^
anderen Kaffee -Ersatzmitteln gewöhnt . Wir dürfen
nicht unbeachtet lassen , daß diese Kaffee -Ersatzmittel c |, e
gestellt werden aus Dingen , die andernfalls der mo
lichen Ernährung würden dienen können . Wir in« jg tc
uns dringend die Frage vorlegen , ob es nicht w foj
fei, den Bedarf an warmem Getränk durch andere Ä rAh

scheid, die gnädige Frau wäre in die Stadt gefahren , aber
Fräulein von Heldberg wäre z» Hanse und würde ihn sofort
empfangen . In de» Salon geführt , wartete er ungeduldig in
fieberhafter Erivartnng auf das Wiedersehen mit seiner Ver¬
lobten , von der er so lange getrennt gewesen. Endlich öffnete

Ach die Tür , und CÜcilie ' erschien auf der Schwelle , ihn mit
lieblichem Erröten und von Freude strahlenden Augen begrü¬
ßend.

„Cäcilie !" rief er in leidenschaftlicher Erregnng , eilte ha¬
stig ans sie zu, während sie die Tür schloß, nnd zag sie dann
in glübender Ilinarnning anseine Brust.

„Cäcilie , Cäcilie !" flüsterte er dabei , während er ihr Ge¬
sicht mit heißen Küssen bedeckte.

„O Hngo . ich bin so glücklich, daß wir uns Wiedersehen, " flü¬
sterte sie. als sie endlich Worte fand , und blickte ihn dabei
durch ihre Tränen — es waren mehr Trane » der Freude , als
des Schnrerzes — voll inniger Liebe an.

„Aber weshalb weinst Du denn , Geliebte ? " fragte er zärt-
lrch.

„Weil ich so froh bin , Dich endlich einmal wiederznsehen.
Ich kann Dir gar nicht sage», wie ich mich all die Monate
nach Dir gesehnt habe ."

Wieder »nd wieder küßte er sie, bis sie sich airs seinen Ar¬
men befreite und ihn „ach dem Svfa führte , auf dem sie
beide »ebeneinanderPlatz nahmen , wabei sie ihre Hand willig
in der seinen ließ . „Du empfinoest also » ür gegenüber noch
ebenso wie früher , Cäcilie ? " fragte dann Hugo besorgt.

„Bedarf es da noch der Frage ? "
„Natürlich nicht , aber luenn man an seine», höchsten Glück

zweifelt , da inan doch weiß , daß man nichts dazu getan hat,
es zu verdienen , beglückt es eine» immer wieder , die Dersiche-
rung zu hören , daß es eineul doch noch geblieben ist. und so
möchte ich noch einnial von Deinen Lippe» hören , daß Du
noch iunner die Meine bist. "

„Geiuiß , gewiß bin ich die Deine , jetzt und immer . "
..So lange Du mir das »och sagen kannst, ist es mir ganz

gleich, was die Welt von »ür denkt , außer u>» Deinetwillen,
Cäciliel " fügte er hinzu , während sich dabei ein düsterer
Schatten über seine Züge breitete.

„Wie matt und müde und all Du plötzlich ausstehst, " rief
sie, ihn liebevoll und mitleidig anbllckend.
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„Bür ich Dir zu alt , als daß Du mich nach zu lieben v
mochtest ? " fragte er »ist einem tieftraurigen Seufzer.

„Nein , und wen » Du auch hundert Jahre alr wärest ."
„Nim , was macht es Dir denn da für einen llnterschi

ob ich jung oder alt aussehe ?"
„Aber Du hast ja ein so schiueres Krankenlager durchs tr

»»acht , lieber Hugo . Dein Onkel erzäölle uns auch m <tit ( Ddjcr
einzig Wvrt von dem schrecklichen Abenteuer ivelches Da l-
Neue » See hattest , erst gestern Abend hielt er es an der Z«
uns davon zu unterrichterr . Warum erivähntest Du den»
i» Deinen Briefen nie et'vas davon , Hugo ? "

„Weshalb sollte ich Dich dauiit beunruhige,r , Geüeb»
Außerdem bin ich ja jetzt wieder ganz wohl und gesund ." ]

»Aber Du stehst noch immer so leidend ans . Ich
recht gut , daß Du Dich voll diesen, schrecklichen Verdacht nieöen
drücken läßt , wo Du ihn doch um »lenietwilleu ganz v-<^
gessen und unbeachtet lassen solltest ." > r*

„Nein , um Deinetwillen muß ich daran denken, Cäcil'
Du kennst den Entschluß , den ich gefaßt habe , und ich ii# “
täglich , ja stündlich von der Furcht gepeinigt ', daß , je lä»»

2 ?8en
artig

meine Nachforschuiigeil erfolglos bleiben , ich immer mehr $ ^ te
fahr lause , Dich gänzlich zu öerliereii ."

„Hat beim der berühmte Kriminalkommissar , von dem » etrt

0!lS(
itker

miv früher so viel schriebst, gar nichts entdeckt?"
„Er hat viel und doch wieder roeiüg erreicht ." antwock

Hngv und erzählte ihr alles , was er ivußle . Da er va » dc
gegen Reginald Stößer sich richtenden Argwohn selber >n^
wußte , ja nicht einmal den Name » gehört halte kon»^
ihr davon auch nichts initteileii . '

„lliiö fü glaubst Du , daß ivir der Entdeckung des
beiS um nichts näher finö , al § mir es bei innerer SU,# 11
bereits waren ?" fragte Cäcilie ängslllch.

„Das kann ich wirklich nicht sagen."
„Weißt Du , ivährend meiner Reise hatte ich einen

lichen Tranm , der Dich, » ns beide betraf ."
„Erzähle ihn mir . Cäcilie ."
„Dn wirst ihn für töricht halten ."
„Niewistde ich etwas , was Dn sagst oder denkst, für ck'!

halten, " antwortete er z
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hfp der heimische Boden zur Verfügung stellt
kN. ° '7 nirfif in '•Rptrnrht Kommen . Dü’,ni Dvl Ernährung nicht in Betracht kommen. Da

in den gegenwärtigen Frühlingswochen
f'5 nD11 Pflanzen uns dar. deren zarte Frühlings-

fuüc^ jx̂ neten Zustand als einwandfreier Ersatz
t dien Tee verwandt werden können.
>e" H 3ejten war die Verwendung dieser Pflanzen

«»nnnnteu Zweck ziemlich allgemein bekannt. Siemökua . < qahraehnte allmählich fast
r:
* im Laufe der Jahrzehnte allmählich fast
^ Vergessenheit anheimgefallen. Die Zahl der inver .-o ^ Ä II '  atf (nruprtrr r t<»n <7f>ht in die Hunderte.^kämmenden Pflanzenarten geht in die Hunderte.
^ nickstehend nur eine kleine Auswahl der am
" "vorkommenden, leicht unterscheidbaren und wohl
£ bekannten geboten werden. ^
stammelt werden müßten in den nächsten Wochen:
®c].„ rantter der Brombeere, Erdbeere und Him-
^ des Schwarzdorns (Schlehenstrauchs) und des
> (nickt die Blüten), der tzeidel- und Preißel-
des Weidenröschens, der wilden Rose(Heckenrose).

chNnukbaumes, der schwarzen Johannisbeere, der
^ der Ulme und der Eberesche. Jedermann ist m
tc auf einem einzigen Frühlingsspaziergang den
lSn  Jahresbedarf einer Familie erforderlichen
^,er Tee zusammenzubringenund so die Ausgabe

gebrachte» deutschen Tee. sur de»
' im vorigen Winter Preise von wert über 2 Mark
^ Pfund gefordert wurden, zu ersparen Beim
nein dürfen nur Blätter (nicht ganze Triebe) ge-
^ werden. Holzige Teile unter dem Tee bcein-
L n den Geschm rck sehr. Die einzelnen Arten müssen
8t getrennt gehalten werden, doch kann man richig
kbeer- Crdbcer- und Himbeerblätter, Schwarzdorn-,
dom- und Heckenrosenblätter zusammenbringen Das

nte Material mutz daheim in einem luftigen, trockenen
l  der nicht direkt den ganzen Tag von der otmnv
Sit wird, auf sauberer Unterlage IN dünner Schicht
ebreitet werden. Unbedingt notwendig ist ein häufiges
2en des Materials. Wer über eine Darre verfugt.
, das Material auch künstlich trocknen. Jedoch mutz
Anwendung zu starker Hitze vermieden werden

dstens 50 Grad). Ist das Material vollständig trocken,
ckd es zerschnitten, zwischen den Händen oder jonf}«”«.
etwas zerrieben, in Leinwandsäckchen oder tn Wech-

n einigermaßen staubfrei untergebracht und ' ft damit
m aebrauchsscrtig. Ungenügendes Trocknen mutz so.g-
oft vermieden werden, weil sonst das Pflanzenmater!a
ckbar dem Verderben anheimfallen wurde.
Als empfehlenswerte und bereits in umfangreichem

tzc ausgeprobte Mischung kann folgende empfohlen
kn- Man läßt 1/2  bis 2/3  der ganzen Menge au»
Leer- Erdbeer- und Himbeerblätter.. oder aus e.ner
r zwei dieser drei Blätterarten bestehen, setzt weiter
n 20—30 Prozent getrockneter Blätter und Bluten
großen Brennessel, die erst Ende Juni und Juli zm

mmlung gelangen, hinzu, und laßt. den Rest au-
tigern Material (Schwarzdorn-. Weitzdornblttteru w.)
>hen Das Aroma des aus diesem deutschen Tee per¬
lenden Getränks kann noch verfeinert rverden. indem
hber Mischung einen kleinen Zusatz von Waldme.st.r
dikraut) Pfefferminze, Wasserminze. Lindenblu.en
ldtbnmian Salbei usw. gibt. Allerdings darf lewe.bg
reines der vorstehend aufgezählten Mittel verwandt
wen. Jedermann ist in der Lage eme feinem peison-
|en Geschmack entsprechende Zusammensetzungres
äschenT?es durch eigenes Probieren herauszufinden,
d unschwer läßt sich eine ganze Reihe verschiedener
ten deutschen Tees so gewinnen.

Die Zubereitung des Tees aus deutschen Pftanzen
olat nicht durch kurzes Abbrühen mit heißem
c bei dem ausländischen Tee. sondern durch kräftig »
>chen des zusammen mit dem kalten Wasser auf dm
Nr gebrachten Tees. Ein Bitterwerden des Tee» st
bei. ebensowenig wie bei stundenlangem Stehenlassen
-Abgusses zusammen mttden ausgekochten Blattern Nich.
befürchten. Erwähnt fei auch noch, daß die weistn

'dfadendicken Wurzelstöcke der als Ackerunkraut so
lurchteten Quecke einen recht wohlschmeckendenund be-
Mmlichen Abguß liefern. Man braucht die Quecken,
li sie im Frühling in großen Mengen aus dem Acker
rcmsgearbeitet werden, nur sorgfältig zu waschen und
trocknen, zu zerschneiden und dann kräftig au»zu-

Auf eins fei in diesem Zusaminenhang auch noch
wiesen- der Waldmeister(Maikraut), der gegen-
g ganze Flächen in unseren Laubwäldern.me: m
r Teppich bedeckt, kann, wie das von altersher schon
nt war, recht wohl zum Strecken des Tabaks ver-
t werden. Da doch wohl damit zu rechnen ist. daß
eTabaksvorräte allmählich zur Neige gehen, wäre es
chem Matze wünschenswert, wenn m dei. uachl n
/en überall in Deutschland recht viel Waldmest.e.,
'.weit und durch Trocknen in Dauerware ilingewan-
würde, damit wir auch in Zukunft in der Lage Mw.
Bedürfnis insonderheit unserer Feldgrauen an Rauch-
rial zu entsprechen. Es würde leicht möglich fein,
Rauchtabak zu etwa V» seines Gewichts und mehr
ckneten und fein zerschnittenen Waldmeister hinzuzu-

5un, Schluß sei bezüglich der Wildgemüse darauf
viesen, daß in den nächsten Wochen zwei m 'e-
's großem Umfange auf Gemüse- und Kartaff l-
. hervorsprietzende Unkrautarten gesammelt und zu
überaus schmackhaften Gemüse verarbeitet werden

n. nämlich die Melde und der Ackersenf(Hederich).

Lokale Nachrichten.
as Eilum Kreuz2. Älatfe erhielt der Rusdetirr

Conradn  im Inf .-Reg. Nr. 88 (wohn res
tternehmers Josef Conrady).

Lebensmittel. Morgen Freitag wird in den bekannten
Verkaufsstellen Hafergrütze. Eier und Kunsthonig aus-
gegeben Am Samstag kommt der Haushaltungszuckcr
für Monat Juni zur Ausgabe und zwar 1000 Gramm
auf jeden Kopf. _ . . . m , s

Hühnerfutter wird morgen Freitag in der Verkaufs¬
stelle Wwe Kaiser an diejenigen Hühnerhalter ausgegeben,
welche die bisher geforderten Eiermengen an die Eieraus-
Käufer abgeliefert haben.

Kriegsfiirsorge. Eine vitzung der Knegsfursorge-
Kommission findet morgen Freitag statt

Etwa 1200 Kinder aus dem Kreise Höchst werden
demnächst die Reise nach Ostpreußen antreten. um als
Gäste der dortigen Landbevölkerung einen mehrnwckent-
lichen Ferienaufenthalt zu genießen. Al» Reiseb̂ leitcr
der Kinder haben sich Geistliche. Lehrer und auch Damen
aur Verfüauna gestellt. ,

Keine Tabakkarte. Gegenüber den Meldungm über
die Einführung einer Tabakkarte wird dem „B. T.
von einer der deutschen Tabakzentralem Minden nahe¬
stehenden Seite erklärt, daß sie nicht in Frage komme
da größere Mengen von Tabak für den freien Handel
verfügbar seien. „ „ . . ,

Das große Loos von 500000 Mark aus der preu¬
ßisch-süddeutschen Klassenlotterie fiel in der 1. Abteilung
nach Erfurt, in der 2. Abteilung nach Rosenhenn.

Einschränkung des Gasverbrauchs ui Frankfurt.
Trotz aller Bemühungen der Stadtverwaltungund der
dortigen Kriegsamtsstelle ist es nicht möglich gewesen, die
Frankfurter Gasanstalten so reichlich mit Kohlen zu ver-
soraen daß der dauernde Betrieb auch nur für die nächste
Zeit gesichert ist. Die Kohlenzufuhr hat vielmehr von
Tag zu Tag abgenommen, so daß Frankfurt vor der
Gefabr der vollständigen Einstellung der Gasanstalts¬
betriebe steht. Der Magistrat hat daher beschlossen, zu¬
nächst jeglichen Gasbezug in der Zeit von nachmittags
21/« bis 7 Uhr und nachts von 10Vs bis 5 Uhr zu ver¬
bieten. Nur für ganz dringende Ausnahmesille der
Rüstungsinoustrien. Krankenhäuser und ähnlichen Be¬
trieben hat sich der Magistrat Vorbehalten, auf besonderen
schriftlichen Antrag Ausnahmen zuzulassen. .

Viehzählungen. Die Viehzählungen vom 1. Juni
und demnächst am 1. September 1917 bilden die Grund¬
lage entscheidender Maßregeln auf dem Gebiet der C. -
nährungs- und Fntterwirtschast im neuen Ernteiahce.
Jeder Viehbesitzer muß genaue und vollständige Angaben
bei den Viehzählungen als eine besondere vaterländische
Pflicht betrachten. Bei der nchätzmig des Ertrages an
Bodenerzeugnissen können ohne Verschulden erhebnchc
Irrtümer Vorkommen. Unrichtige Angaben über den Vieh¬
bestand sind nur infolge Böswilligkeit oder grober Fahr¬
lässigkeit möglich. Nach den Zählungen sollen Stich¬
proben durch unvermutete Stallrevisionen vorgenommen
werden Wo sich dabei falsche Angaben von Diehde-
sitzern ergeben sollten, müßte gegen die Schuldigen
schärsstens eingeschritten werden! denn dieser schädigt da¬
durch an seinem Teil die sachgemäße Versorgung de»
Heeres und der Bevölkerung, schädigt aber auch seine
Nachbarn und Berufsgenossen, denen infolge seiner falschen
Angaben erhöhte Lieferungen auserlegt werden muffen.

0 Gold - und Silbermünzen . Bekanntlich hat em Teil
der Bevölkerung es mit seinen Pflichten gegen da» Vater-
land vereinbar gefunden, das umlaufende Metallgeld an0u-
sam me ln und zu verstecken. Diese Hamstere, beschrankte
sich zu Beginn des Krieges auf Goldmünzen, gnf aber
allmählich auch auf die Silbermünzen, schließ ich sogar
auf Nickel- und Eisengeld über. Dadurch entstand nn
Laufe der Zeit ein immer fühlbarer Mangel an Metatt-
geld der allmählich zu einer wahrhaften Kamalitat aus-
wuchs Alle Baterlandssteunde haben deshalb die Er-
klärung der Regierung in der Sitzung des Reichstage»
vom 29 Mai d. Fs. mit Erleichterung begrüßt daß die
Münzen gegebenenfalls mit ganz kurzer Frist außer Kurs
gesetzt werden, also ihre Zahlungskraft verlieren
Kommen dabei die Geldhamster zu Schaden, so braucht
man kein Mitleid mit ihnen zu haben, sie sind oft genug
gewarnt morde... Wer Goldmünzenô cr Münzen aus
Silber usw. noch besitzt, wird wissen, was er zu tun ha..

Die erste Kohlenkarte. Mit dem 1. Ium tritt rn
Leipzig die Regelung der Kohlenversorgung mittels Koh-
lenkarte in Kraft. Feder Haushalt erhält eine Hauptkarte,
bestehend aus einem Stammschein und 40 ze über einen
Zentner lautenden Abschnitten. Später sollen noch aav-
geaeben werden an Haushaltungen mit einer Wohnung
tnf Mietwerte von über 500 Mark eine Zusatzkarte zu
je 20 Zentnern, bei Wohnungei. über 1000 Mark zwei,
bei Wohnungen über 1500 Mark drei und bei Woh-
nunaen über 2000 Mark vier solche Zusatzkarten. Kein
Ha.ishalt erhält also unter 40. keiner über 120 Zentner.
Zunächst werden aber nur die 40 Zentner auf die Haupt¬
karte geliefert, um zu verhüten, daß gewisse Hausbal-
tnngen sofort die ganze zulässige Menge erwerben.

Einschränkung der Privatschlachtungen. Da in den
Sommermonaten Erfahrungsgemäß das m dm tzoû -
schlachttingen frisch gewonnene Fleisch bei nicht sofortigen
Verbrauch dem Verderben leichter ausgesetzt ist, hat die
Rcichsflcischstelle im Sommer eine Einschränkung des
Scblachtensin Prioathaushaltungen angeordnet. Es sol
mn geschlachtet werden, wenn durch die starke Kopfzahl
der Hailshaltung ein schneller Verbrauch gewährleistet ist.

Verstärkte Erzeugung von Kose und Quark. In
Avbctrackt der Lebensmittelknappheit muß die Mager¬
milch für die menschliche Ernährung mehr als bisher
an-menutzt werden. Sie darf von ,etzt ab nicht nur als
Frischmilch für die menschliche Ernährung und zur Be^
stittenmg verwendet werden, sondern sie wird ,etzt auch
in verstärktem Maße zur Herstellung von Quark Ka e
und Daiiermilchwaren herangezogen. In Anbettach. . ec
Bedeutung der Käse- und Quarkerzeugung hat die
Preußische Landesfettstelle beschlossen, eine entsprechende
Regelung der Derwendiing der Magermilch zu obigen

Zwecken für ihr Gebiet zur Durchführung zu bringen.
Die in Frage kommenden Molkereien der Bezirke f.no
am 15. April d. Fs . dahin verständigt worden, daß
auf Grund der Speisefettverordnung vom 20. Jul . 1910
ein bestimmter Teil, mindestens aber 20 Prozent der an¬
fallenden Magermilch, zu Käse oder Quark zu verar-

Abermalige Erhöhung der Anzeigenpreise. Der Der-
lag der „Frankfurter Zeitung", der „Kölnischen Rettung,
der „Rhein.-Westf. Zeitung" und der „Kölnischen Dolks-
zeitung" machen bekannt, daß sie mit Rücksicht auf die
weitere erhebliche Steigerung der Herstellungskostennch
genötigt sehen, die Anzeigenpreise zu erhöhen. Bei der
Frankfurter Zeitung" kosten jetzt Anzeigen bezw. Re¬

klamen in der Morgenausgabe 70 bezw. 250 Pfg pro
Zeile, in der Abendausgabe 80 bezw. 300 Pfg., Fa¬
milienanzeigen 120 Pfg. die Doppelzeile, dazu für alle
Ausaaben 10 Prozent Tenerungszuschlag. Die übrigen
Zeitungen werden früher oder später folgen müssen. . _

Ameisen als Entlauset. Wie „Streffleurs Müitär-
blatt" mitteilt, werden verlauste Montur- und Wäsche¬
stücke, Strümpfe. Fußlappen usw. am schnellsten und
billigsten davurch entlaust, daß man die Stücke auf einen
Ameisenhaufen legt. Die Wirkung ist einfach oerblüffenv;
die fleißigen Ameisen besorgen die Entlausung viel rascher
und einwandfreier, als das mit anderen Mitteln möglich
ist. Die von den Schmarotzern befreiten Wäschestücke
werden dann einfach mit kaltem Wasser und Seife ge¬
waschen. Trotzdem haftet ihnen dann immer noch ge¬
nügend von der durch die Ameisen zurückgeblieben»»
scharfen Säure an, um eine Wiederverlansung für längere
Zeit zu verhindern.

Bovenimpfung zur Steigerung der Ertrage. Man
schreibt der „Franks. Ztg.": Mit Rücksicht darauf, daß
in diesem Jahre bisher brachliegendes Gelände und Un¬
land in großem Umfange zur Bestellung mit Gemüse
herangezogen worden ist. verdient die Tatsache Beachtung,
daß es bei einer großen Anzahl von Pflanzen und na¬
mentlich bei den gerade jetzt so wichtigen Hülsenfruchten
möglich ist, den schwer zu beschaffenden Stickstoffdünger
durch eine Impfung des Bodens mit Reinkulturen ge¬
wisser Bakterienarten zu ersetzen. Diese Bakterien sind
für eine gesunde Entwicklung der Hülsenfrüchte uneitt-
behrlich und in gutem, altkultiviertem Gartenboden reich¬
lich vorhanden. In Oedland und ähnlichen armen Loden¬
arten fehlen sie und die Hülsenfrüchte zeigen dann ern
schlechtes Gedeihen. In solchen Fällen hat sich das von
der Kal. Pslanzeiiphysiologischen Versuchsstation am Bo¬
tanischen Garten hergestellte„Azotogen" als Impsttoff
glänzend bewährt. Die für eine Mark erhältliche Menge
qenüat, um einen Morgen Land zu impfen. Der Impf¬
stoff wird im allgemeinen dem Saatgut vor der Äuslaar
beigemengt, kann aber auch nach der Saat verwendet

Ein altes Geschichtchen. Vor sehr langer Zeit un
Jahre 996, wurde Persien von 5) ungersnot heiingettickt.
Es 'gab dort Kaufleute, die in Ausnutzung der Lage der
Bevölkerung die Lebens,nittelpreise zu unmogticher
Höhe hinauftrieben. Das arme Volk starb Hungers,
aber die Kaufleute machten ungeheure Vermögen Schah
oder König von Persien war damals Abdul Arad et
Daulach. Er sah das Elend seines Volkes und empfand
tiefes Mitleid mit ihm. Und darum ließ er unter die
ärmste Bevölkerung Geld aus dem Staatsschatz verteilen.
Diese Maßregel half jedoch wenig. Als die Kaufleute
sahen daß die Bevölkerung Geld hatte, begannen sre die
Lebensmittel noch teurer als bisher zu verkausen. Uno
wieder fing das arme Volk an. Hungers zu sterben, r ie
Kaufleute aber kauften sich für das der Bevölkerung
herausgelockte Geld prächtige Gewänder und teure Kleu.-
odien. bauten sich Paläste und lebten darin wie Fürsten.
Als der Schah sah, daß seine Maßregel erfolglos ge-
,lieben war. erließ er folgenden Befehl:>..Da die Zahl der
Hungrigen in meinem Reiche großer ist als die Bäht He-
Kauffeilte, haben mir beschlossen, diese Ungerechtigkelt
auszuqleichen: Für jeden Hungernden, der gefunden
wird, wird ein Kaufmann mit dem Ohr an die Tur seine»
5->a»ses angenagelt." Dieser Befehl hatte eine wunderbare
Wirkung. Die Getreidepreise sanken sofort auf diê ge¬
wohnte Höhe herab und im ganzen weiten persische
Reiche gab es keine Hungernden mehr. - Das ,> oi-
pingsblatt" bemerkt hierzu: In unserer Beit diese»
Rezept leider nicht anwendbar, da unsere Eisenwerke
jo überlastet sind, daß sie die erforderlichen Nagel kaum
würden liefern können cm - i «i? mnr es

Hundert Jahre Fahrrad. Im Mai 181' vmt  e »,
als der badische Forstmeister Freiherr Drais von ^ auer-
bronn der Öffentlichkeit Mitteilung von einer eigenar¬
tigen Erfindung machte, wie man auf zwe Rädern flch
schnell fortbeivegen könne. Man lachte allgemein über
diese kuriose Idee, und doch bewies schon das nächste
Jahr daß der Forstmeister wirklich eine wertvolle Ec-
findu'iig gemacht hatte. Er führte "amlichm einigen
Städten selbst sein recht primitiv konstruiertes Fahrrav
vor und brachte die zuschauenden Mengen zur Begeiste¬
rung Der Erfinder hatte es selbst Draisine genannt.
Unter diesem Namen war es zwanzig Bahre hindurch
nur wenigen bekannt. Erst dann erfuhr das erste Fahr
val  eine Verbesserung. Es entstand das De °nped das
ein mächtig großes Rad und ein kleines besaß und bi»
vor etwa 25 Fahren noch auf Sportplätzen zu scheu wa-
Aus diesem Reitrad. das bereits Gumm.re.fen kan- xU,
ist dann unser jetziges Fahrrad geworden, das technisch
nicht mehr übertroffen werden kann. Im gegenwärtigen
Kriege tut es gute Dienste.

1/Ser Getreide liefert,
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Kein Vewokner des Kreises Kochst
darf fehlen, wenn es heißt
:: der Dankbarkeit ::

des gesamten Aeutschen Kolkes
Ausdruck zu verleihen durch Ueber-
weifung von Beirrägen für die

„A-Mool-Spende'
t?offhtzeckkoitio: Irankfurt a. M . Mr. 15893.

Stärkere Verwertung der Pilze. Der Präsident des
Kriegsernährungsamts hat in einem Runoschreiben an
sämtliche Bundesregierungenu. a. die folgenden An¬
regungen zu einer größeren Verwertung der Pilzernte
gegeben. Bei der Lebensmittelknappheit muß angestrebt
werden, daß die wildwachsenden Beeren und Pilze für die
menschliche Ernährung so weit ahs möglich Verwendung
finden. 2m Vorjahre ist die Beerenernte fast restlos, dir
Pil-zemte hingegen nur in denjenigen Gegenden in etwas
stärkerem Maße verwertet worden, wo die nötigen Kennt¬
nisse und Erfahrungen vorhanden waren. Letzteres wird
auch eine Vorbedingung sein müssen, wenn die Pilze in
weiteren Kreisen als bisher als Nahrungsmittel Auf¬
nahme finden sollen. Daher nniß eine weitgehende Auf¬
klärung erstrebt werden, die die Zahl der Pilzkenner
vermehrt. Als besonders zweckmäßig haben sich hierfür
ständige Pilzausstellungen, Pilzwandcrungen, Unterricht
in den Schulen, öffentliche Auskunststellen. sowie Vorträge
u. a. m. erwiesen. Als Lehrer kommenu. a. Fachlehrer,
Förster, landwirtschaftliche Wanderlehrer und Lehrerinnen
von .haushaltungsschulen in Frage. Praktisch ist di?

Verwendung der Pilze und deren Haltbarmachung in den
Kochschulen und bei Wanderkochkursen zu behandeln.
Zur Unterstützung in die Einführung der Pilzkunde
dienen fernerhin Pilzbücher und Pilzwandtafeln. Die
Einerntung von Beeren und Pilzen soll den Einsammlern
in jeder Weise erleichtert werden. Die sonst im Frieden
für.  vereinzelte Gegenden und Forsten geltenden Be¬
schränkungen sollen nach Möglichkeit in Fortfall kommen.
Bezüglich des Beginns der Ernte ist bei Beeren eine
zeitliche Beschränkung unbedingt erforderlich, bei Pilzen
kommt eine zeitliche Regelung der Ernte nicht in Frage.
Um die geernteten Pilze einem tunlichst großen Kreis
zugänglich zu machen, beabsichtigt die Reichsstelle für
Gemüse und Obst viele Pilzsammelstellen einzurichten.
Dies wird sich natürlich nur an den Orten durchführen
lassen, wo genügendes Packmaterial vorhanden ist und
ein schneller Abtransport der leicht verderblichen Ware
gewährleistet wird.

Deutsche Gaststättenbezeichnung. Zn einer Ver¬
fügung an die Polizeibehörden hat es der Regierungs¬
präsident zu Magdeburg diesen zur Pflicht gemacht, im
mündlichen wie im schriftlichen Verkehr alle Fremd¬
wörter nach Möglichkeit zu vermeiden. Ferner soll bei
der Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe von Gast-
und Schankwirtschaften auf die Beseitigung der üblichen
Fremdwörterbenennung hingewirkt werden. Der Regie¬
rungspräsident empfiehlt anstelle der immer noch über¬
wiegend gebräuchlichen Ausdrücke(Hotel, Nestauration,
Caf6 usw.) deutsche Bezeichnungen, wie Gasthof,'Fremden¬
hof. Herberge, Wirtschaft, Krug, Schänke. Bräu, Kosthaus
usw. Es möge auch mit derjenigen Ausländerei gebrochen
werden, die sich beispielsweise in den Benennungen City,
Bristol oder Saooy in Verbindung mit der Bezeichnung
der Art des Wirtschaftsbetriebes breit macht.

D-e Türklinken werden beschlagnahmt. Die Beschlag¬
nahme der Türklinken aus Bronze und Messing bildete
den Gegenstand einer Unterredung, den eine Abordnung
der Freien Bereinigung der Berliner Hausbesitzervcreine

mit dem Referenten der zuständigen Abteilung desJ
Ministeriums hatte. Die Beschlagnahme wird «
zwei bis drei Monaten erfolgen. Es sollen nun ifii
Deutschland einheitliche schwarze Ersatz-TürklizbÄ
-Fenstergriffe seitens der staatlichen Organe gelieftPhon. hfothf oa nUiw _4den. De» Hausbesitzern bleibt es aber̂ unbenom^

mm Ermessen und Geschmack cmderweW»ach eigenem. . M. — u,kn¬
icks zu besorgen. Ein Ausschuß von etwa ach*si,:
sitzern aus den verschiedensten Teilen Deutschlands
Einvernehmen mit dem Zentraloerbande der HM
Grundbcsitzeroereiue Deutschlands als BeratuMdienen.

Kirchliche Knmgen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , Herz -Iesu -^ treitag - 7 Uhr : Best. Amt ' <&
göttlichen Herzens Jesu für Fritz Gräser, beff. Ehesr.
94icotoi und Angehörige, irnSt . Josephshaus:  Best .SwL
beä ßi' ttl . H rzens Jesu für zwei im Felde stehenben Brim^beren Vater . 1

Iamst -rst, 7 Uhr : Best. Amt für Leopolb Merkel und
Ehefr. Marg . ged. Mittel -, i m St . Jof ep Hs h a ns : Gest hfl
■uv Johann Anton Heuser und best. Ehefr Nareline nM
— Nachm. 4llhrunb adonbs halb 8 Uhr : Beichte. - fi

MitlMoch , Freitag und Damstag sind Quatembertag.
der Kriegszelt ist von, Fasten - und Adflinenzqevvl auch Qlr>
Tagen dispensiert.

Sonntag , den 3. Juni , Fest der hlgst. Dreifaltigkest.
deni Hochamt Salzweihe . — Gemeinjchaftl. tfl. Kommuniorl,
Klassen I n und l b. | >a5 |iatr , . w farrai )t

Ar

V ereinskaieiulfi *.
DenTlirngemeiitSe Jeden Mittwoch abend halb g Uhr: Turnst̂ M " -

Turnverein Jeden Mittwoch abend hold 9 Uhr: Tmnstuit Me;
"all « Erchenchor . Jeden Mittwoch abend halb

Gesangstunde. M
(tzesungvereiu DSugerlust . Samstag , den 1 Junta

_ Äoitzähttges Erscheinen CTOH

Deutfdie Frauen u. üungiraue ft'

Stimde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und feinerG
fer ™ * & Ä “ fÄftter ® L ***** dsticht auf dm, Schlachtftlde, die Frau am .Kran«
^ VaterländischenH-milmverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieaer zu üben
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg tzervorgerufenen Not nach Kräften nt ftaiernl
Ä faTOeIt “f “ « -rem di- dmtschm FrauenL  Iungstaucn n!.7 LL " unm

. , dNajestöt die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Dereins, hat alle deutschen Frauen mr Krieaswablmbrts
aufgerufen. Versagt Euch btefent Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns * ^ riegswohlsahrts
t •, . . und jede Jungfrau, bereit Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins lieat und die diesem noeb nirbt anacki

ein solcher geAndet̂ werdm? ^^ m  1ororti0en mtxitt  3n ben  Landesteileu, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verem besteht, muß schleuß

bleibt diesM 'm  Sg ûnb̂ rÄ ' : ^ i’i§6er Be?e0mt  “ nb tä toeitcr,tsntn- Wer uns hilft, hilft dem Baterlaade. UnsereL-j

Mit Gott, für Kaiser und Reidil

des
Der Hauptvorstand

vaterländischen Frauen -Vereins.
Charlotte Gräfin von Jheiiplitz,

Vorsitzende.

Für Herren IF?
Dr. Kühne»

Vorsitzender des Kriegsausschusses

A
die G;
vcn'tc-.i:

Achte» Tie genau auf Firma
und Straß «.

Giitpassmde Anzüge, Urberzirher,
MSntrt , Unrhäng«, Jt  Jv , SS, 40,

4S» 18 un» höher,
«xlra feine 62 , 65 . 67 ,

_ und höher.
B® ' auch für di«ke Herren. ' Qd
Für Jüttgl . und Burschen
•*  25 , 28 , 30 , 35 , 40 , 45 vnb höher.
Für Nuahen Jt  8 , 9 . 10, 12, iS,

18 und höher.

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.
früher Fahrgafse,

jetzt 7rjeri8vti6ßsL88v 5, I. 8t
gegenüber der Lederhalle.

,  Tel . Hansa «280
| |S Kein -MM»

2 ZluaurwobniMg zu
mi eten, gabnftr. 17._

Schöne 2 Zimmerwohnung in feer

ver«
217

Feldhergstraßezu vermieten.
Hauptstraße 35.

Rah
3-8

Schuh waren
gut und preiswert.

StiefelHerren - und Damen
Damen - Halbsehuhe
Leder - und Stoffliausschuhe
IHdohen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff _
Wrisse StofTschutie und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzsehuhe

ourdao's Schabhaus
Frankfurta.M., Reineckstrasse 21

hinter der Markthalle . *sn

Ciefanden
ern Portemonnaie mit Inhalt . Gegen Ein-
rückung.sgebühr abzuholen Haupt,str. 2h.

Gesucht
Logis für Arbeiterinnen.

Meldungen an unsere Feuer¬
wache erbeten.

Cbemisehe Fabrik Gpiesheim-
Elektron.

Freundl.3Zimmerwohnung
evt m . Garten von ruhigen Leuten p. 1. 7.
zu mieten gesucht. Offert, mit Preis unt.
feto. 41tt  a . d Exped.

Schöne Wohnung zu vermuten.
243  Taunlisstraße 4,

Schöne 2—3 Zimmerwohnung
mit Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten. Aäh. Exped. 2*1

Kleine 2 Zimmerwohnung
allem Zubehör nahe am Waw'A
vermieten. Näh. Expedit.

2 Zimmerwohnung zu oerM' .

Verantwortlich für »ie Rrdaktton , Druck und Verlag Peter Hart wann.  Schrvanheim a . M.
Woldstr. 16.
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